
DAS „EINSAME* OREMUS VOR DEM
OF

Wenn 1m römischen Rıtus der Priester nach dem vangelium (bzw. Credo)
die Gemeinde mit dem „Dominus vobiscum”“ gegrüßt hatte, dann folgte darauf
bis ZAH: Jüngsten Liturgiereform eın „einsames“ Oremus. Es ist inzwischen
allgemein erkannt worden, da{ißs 1er ausgetfallen ist. Die Frage ist NUT,
W as eigentlich ausgetallen 1st.

In einem kleinen Artikel 1n dieser Zeitschrift L5 1961) bın ich dieser
rage nachgegangen und habe, einer Theorie Von Chavasse olgend”, die
Ansicht vertreten, dafß dieser Stelle ehedem eine „Urat1io DOSL evangelium“
gestanden hat, besser gesagt: eine „Uratıio DOSLT Drecem. e1n also, das
hnlich wWw1e 1 gallikanischen Rıtus auf e1in längeres diakonales Fürbittgebet
als abschließende Oration VO: Priester worden ist.

Eın solches diakonales römisches Fürbittgebet wollte ich, 111 Anschlufß
apelle“, 1n der „Deprecatıio qUaHl Papa Gelasius DIO universali ecclesia

constituit canendam sSSsSe  L sehen. Mittlerweile habe ich jedoch jel ber den
anzecn Fragekomplex nachgedacht und bin folgenden Ergebnissen g -
kommen

Richtig ist, dafß das Oremus VOT dem Offertorium 1m römischen Rıtus
ehedem 1ne „Uratıo pDOSt evangelium“ eingeleitet hat Dies laäßt sich 4 UuS
oberitalienischen und beneventanischen Handschriften des und sicher
nachweisen?. Ihr entspricht eine „OUratı1o sindonem“ 1 Mailänder Rıtus
SOWI1e die „Uratio Gregoru evangelium“ 1m iriıschen Stowe-Missale (fol
8 SE das, wWwI1e ich anderer Stelle zeıgen konnte“*, auft einen stadtrömischen
Mefißlibellus des } aufbaut und 1n der Folgezeit einige Ergänzungen C1-
tahren hat

Bıs hierher stimme ich mi1t Chavasse überein. Die Frage ist NUL, welche
Funktion diese „OUOratıio pOSt evangelium“ innerhalb der Eucharistiefeier e1INn-
nımmt. tellte s1e ehedem den Schluß des Wortgottesdienstes oder den Begınnder Eucharistiefeier dar? werde zeigen, das letztere der Fall ist. Diese
Behauptung ergibt sich aus dem geschichtlichen Ablauf.

Beginnen WIT mit dem Bericht des /ustinus (t 165), den GT 1n seıner Apo-ogie ber den Sonntagsgottesdienst gibt (c 67} Hier H r B
Hat der Vorleser aufgehört, gibt der Vorsteher 1n einer An-

sprache eıne mmahnung un! Aufforderung ZUTF Nachahmung all dieses
Guten Darauf rheben WI1T uns alle zZusainmen und senden Gebete

Und w1e schon erwähnt, WeCeLNn WI1Tr mıiıt dem Gebete Ende
sind, werden Tot un! Weın un W asser herbeigeholt

Aus dieser Stelle wird icht sofort ersichtlich, ob Justinus in seinem Bericht
(der eine Apologie des Christentums den Kaiser und keine SCNAUC Liturgie-
beschreibung darstellt) die gemeinschaftlichen Gebete als den des Wort-

Chavasse, L’oraıson ‘Super sindonem!'‘ dans la liturgie romaıne, 1n Rev.
bene 1960] 313—323

Capelle, Le
126—144. Die Beziehungen ZU Kyrıe, die Capelle sehen will, sind ıne

yrıe de la et le PaDec Gelase, in Rev. ene: 46 1934}
Hypothese. Sıe werden durch die nachfolgenden Ausführungen widerlegt, wonach

sich bei der iraglichen „Deprecatio Gelasıii“ einen ext aus der galli-kanischen und icht aus der römischen Lıturgıie handelt.
Gamber, Sacris erudiri

Die irische Meddlibelli als Zeugni 1957) 276 {ff.; I 11962} 359

MOrgen (Freiburg Br. 1966) 118—126.
die römische Lıturglie, ın Litprgie über-
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gottesdienstes oder als den Begınn der Eucharistieteier ansieht da 1er beim
Sonntagsgottesdienst el e1ıle CN verbunden sSind Anders jeg der Fall
derselben Apologie bei der Beschreibung der Eucharistiefeier Zusammen-
hang IN1t der Taufspendung IC 65} Hier der Wortgottesdienst Hanz Las
heilige Mahl beginnt Anschlufß die Taufe mi1t Gebeten „für uLXns selbst
für die Neugetauften und für alle anderen allerorts

Wiıe agen 1U die Verhältnisse den frühen orjientalischen Rıten?
ähere Angaben ber die Liturgie Antiochiens der en! ZU J.
besitzen WI1TI den zahlreichen Predigten des Johannes Chrysostomus aus

antiochenischen eıt Daraus geht hervor, da{iß unmittelbar auf die
nsprache des Bischofs die Ektenie (Litanei) für die Katechumenen geiolgt iSt
Chrysostomus teilt diesen Text O08 SC1HCIH vollen Wortlaut nach mit.° DIie
Lıtanel mi1t Inklinationsgebet ber die Tauifschüler, die nschlie-
Rend entlassen worden sind

atten diese die irche verlassen, begann die Eucharistiefteier mi1t den
Gebeten für die Gläubigen Chrysostomus teilt 11U! die Gebetsintentionen MIi1t

Für die Okumene
Für die irche his die Grenzen der Erde
Für den Bischof und die Priesterschaft
Für die Könige
Für die en
Für die Früchte der Erde us  <

In Antiochien War C555 emna! der Wende AB J. ich den Wort-
gottesdienst M1 für die Katechumenen und der Entlassung der
Nicht-Getauften schließen und dann die Fucharistiefteier MmM1t Gebeten für
die Kirche un die einzelnen Stände eginnen Ahnlich jeg' der Fall
liturgis  en „Idealformular“ Buch der Apostolischen Konstitutionen und

der heutigen byzantinischen Liturgie, 11UT!T dafß letzterem Fall Verschie-
bungen eıingetreten sind DiIie 508 Inbrünstige Ektenie, die unmittelbar
nach dem vangelium ihren Platz hat hat Gebetsintentionen der Gläubigen-
gebete VOLWESSCHOININCH Im übrigen 1sSt die olge Gebete für die ate-
chumenen Entlassung derselben Gebete für die Gläubigen erhalten
geblieben

Von Antiochien bzw Byzanz 1U nach Norajfrika ber die afrikanische
Liturgie egınn des J. besitzen WI1L1 eingehende Nachrichten den
zanlreıchen chritten und redigten des Augustinus® Daraus geht hervor
dafß Wortgottesdienst, „GoHecta”“ und Eucharistiefeier, „Dominicum“ genannt’
voneinander und ZwWeeE1 verschiedenen Basiliken gefeiert werden
konnten Der Wortgottesdienst mi1t „Benedictiones“ Segensgebeten,
bei1i Augustinus einmal (Serm {ragm CONTLtra Pelag‘) den Begınn solchen
Gebetes wörtlich ZiLU.ert Er lautet

Conversi ad dominum benedicamus 1US Det nobis I9}
mandatis SUl1S, ambulare V1a eruditionis SUac, placere 1i

11111 bono (et Cetiera 14

In Ep {1 ad Cor. Hom. I1 (\PG 56, 399—404); ext auch bei Gamber, Die
Liturgie  O p der oten, Ostkirchliche Studien 1961 1I125—127.

Vgl Roetzer, Des Augustinus Schri;i ten als liturgiegeschi  tliche Quelle
München 1930); der Meer, Augustinus als Seelsorger (Köln 195J1 375

unterscheiden schon die Märtyrerakten des Datıyus un! SC1HNCI Getfährten
(vgl Cabrol-Leclergqg, Relliquiae lit. Vel., Paris 1900/02, Nr. 402 1—3 7 deutlich zwischen
der „Collecta“ (ad turas legendas] und dem „Dominıcum“ (Eucharistiefeier).
eıteres bei Roetzer.
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ach diesem et wurden die Katechumenen entlassen (Post
fit 1nN1ısSsa catechumenis)®. Eiıne eigene Litane1i wird icht erwähnt.

Die Eucharistieteier (Dominicum] wurde MmMit Fürbittgebeten eingeleitet.
Augustinus spricht VON „precationes quas 2CIMUS 1n celebritate ACIalle

J antequam illud quod est in domini incipit benedieci“”, also VO  -

Gebeten, die VOT der „benedictio“!, dem Eucharistiegebet, ihren atz en.
Bereits Tertullian kennt solche „precationes” und gibt (de anıma 9} als

Inhalt
Oramus eti1am DIO imperatoribus, DIO ministeri1s COTUINN et potestatibus,
PIO saeculi, DPIO 1C1UIM quiete, PIO 1L1LOIAa N1s

Wiıe Anspielungen bei Augustinus auft diese Gebete zeigen, stiıimmten diese
damaliger eıt ihrem Inhalt nach mıiıt den späteren „Urationes sollemnes“

der römischen Liturgie Karfreitag überein. Die einzelnen Belegstellen SiNnd
bei oetzer finden!!, wobei 1er die kritische Bemerkung angebracht CI-

scheint, dafß dieser die verschiedenen Fürbitt- un! Segensgebete, w1ie s1e iNner-
halb der eisteler amals ich ‘J e1 öfters miteinander verwechselt.

Wie agen die Verhältnisse 1n gallikanischen Ritus? Hier €1}3 WITr eine
Litanel, „Deprecatıo PIO populo“ überschrieben, unmittelbar ach der Predigt
S1e wurde VOon den Diakonen un! miıt eiINner „UOratio pOst precem“
des Priesters geschlossen'?. 1N€e Form dieser gallikanischen Litaner, die übrigens
mıt der Friedensektenie Begınn der byzantinischen Liturgie verwandte
Züge aufweist, wird 1m Stowe-Missale (fol L6V—171) überliefert, Z7wWe1 weıtere
in den Mailänder Liturgiebüchern und 1ne vierte Litanel dieser Art ist die
VON Capelle entdeckte, bereits einmal 1er „Leprecatıo quamnı papa
Gelasius constitulit canendam esse413 S1e hat mıiıt aps Gelasius mıiıt
Sicherheit nichts Cun, LrOTZ dieser Überschrift; S16 Warl auch nıe e1in Bestand-
teil der römischen Liturgie'*.

Im gallikanischen Rıtus wurden nach der „Deprecatio“ die Katechumenen
entlassen un 6c5 begann die die Eucharistiefeier'”, mit Zzwel Gebeten

Sermo 49, S, (PL 38, 324). „Missa” hier INn VO:  w „Entlassung“, verbunden
mıit dem Ver „tfier1“; Gamber, Heiliger 1enst 8 (1960 90—93 In
Nordatrika WAar his 1n die Zeıten des hl. Augustinus das Wort „missa“ NUrLr 1 1nnn
VO  . „Entlassung“ Die Bezeichnung für die Mediteier WAal, wıe WITLr oben
sahen, „Dominicum“ oder auch „Ooblatio“ und „sacrificium”.

Ep 149, 2, 16 44, 3, 362]; vgl Gamber, Das Eucharistiegebet in der
frühen nordatrikanischen Liturgie, 1n ıturgıica Scripta et Documenta I
Montserrat 1966] 51—665, bes. 53

Die Bezeichnung „benedictio“ griech. eulogia hebr. era. für das
Eucharistiegebet a. bei Am rOS1US, De myster11s 8, (benedictio consecravit).

11 Roetzer, Des hl. Augustinus Schritten ELG
Vgl Gamber, rdo antıquus gallicanus extus patristicı Z liturgici 3,

Regensburg 1965) 3130—32 mit Literaturangaben.
Die genannten exte finden sich 1m ben angeführten „Ordo antıquus galli-

canus“ 45—48
Diıies ze1g bereits die Überschrift „Deprecatio”, die der gallikanischen „Depre-

Catıo PIO populo“ entspricht; VOI allem jedoch der Textvergleich mit den übrigen
genannten Litaneien. Auch die Antwort des Volkes „Domıine exaudi et

miserere“ ist typisch gallikanisch, sich sStatt dessen gelegentlich auch eın „ IS
eleison“ findet, ähnlich wıe 1n L1SCIIM Fall 1M Cod Angelica I8 Unsere epre-
Catıo unterscheidet sich VO  @} den übrigen erhaltenen Texten der gallikanischen
ıturgıe durch ihr jJüngeres Alter, das sich ın erster Linie in Wortreichtum GI-

Nnnen gibt. Die sprachlichen Beziehungen, die Capelle den Schritften des
Papstes Gelasius sehen geglaubt hat, beweisen, da s1e allgemein sind, über-

ichts.au;g tDie Bezeichnung „M1ssa” für die Eucharistieteier dürfte Gallien entstanden
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S1e Sind in den Liturgiebüchern mit „Praefactio mM1isSsae  d un! „Collectio SEQUN-
tur“ überschrieben. Fast alle erhaltenen exte beziehen sich auft das Fest-
geheimnis, ediglich die Sonntagsmessen machen 1er eine Ausnahme!®. SO
lauten die genannten Gebete 1mM Missale Gothicum (ed (8)  erg 499—500]:

Sempilternam dei maliestatem Tratres Car1sSsSımı deprecemur: ut anctam
pCI totius orbis spatıa ueatur ecclesiam. CONversationem sacerdotibus
concedat honestam. vıitam populis tribuat sempiternam. virginibus
viduis orphanis paenitentibus vel in quibusdam necessitatibus cCOonsti1-
tutıs praesidia tribuat. et sibi placita Votia concedat. 1n DEIE-
grinationibus praem1a in doloribus medicamenta. in laboribus
auxilium.
Deus qui diues Cn ad ignoscendum. et propterea voluisti Carnıs humili-

adsumere. u nobis humilitatis exempla relinqueres. et in quibus-
CUIMYUC passionibus 1105S5 facere CS5S5C CONStTtaAanNntes praesta ut SCHIDCI bona
qUAC percep1imus et quotiens 1n peccatıs abimur pCI
paen1itentiam relevemur. PCL

em mul 1er sotort die Ahnlichkeit 1n Inhalt und Form mit den
„Urationes sollemnes“ der römischen Karfreitagsliturgie auffallen !” Wır sehen
daraus: die gallikanische „Praefatio mM1issae  44 entspricht den Fürbittgebeten
Begınn der Eucharistiefeier'®, WwW1e WITr S1€ schon bei Justinus in der Mıiıtte des

J. voränden und w1e S1e auch die ıturgıe VO  3 Antiochien und Nordaftrika
der Wende Aa J gekannt hat!”
Inhalt und Form des zitlierten Gebetes A4Uus dem gallikanischen Missale

Gothicum w1e auch die Anspielungen bei Augustinus lassen weiterhin deutlich
werden: die „Urationes sollemnes“ der rtrömischen Liturgie bildeten ehedem
den egınn der Eucharistiefeier, w1e S1€e auch 1m Karfreitagsgottesdienst icht

sein und entspricht dem nordafriıkanischen „oblatio“ bzw. „sacrıfıc1um.“. Vgl (‚am-
ber ın Heiliger 1enNst L 1960] ebenso 1n Ephem lit. 1960) 45—52;
80 {1966}

Desgleichen die entsprechenden. Gebete iın den Mone-Messen; dazu Gamber,
LEA NrT. 20385 27—25

Zu diesen vgl appuyns, Les „Orationes sollemnes“ du vendredi saınt, 1n Les
quaest. lit. Dar. 23 1938] 18—31; Kennedy, The a1ınts of the Canon of the Mass

ist1ana S Roma 1938, Neuauflage 1963] 20—32. Eıne altere(= Studi d‘ antich!]
Arbeit VO:  5 ONZO, Tatıo fidelium (Finalpia 1928), 1n der sehr viel Vergleichs-
material finden ist.

Hıer könnte als Zweitel anmelden, Sdi icht sicher se1ın
scheint, 1 allikanischen 1tus die „Missa” mit den beiden genannten Gebeten
begonnen hat, s1e der Liturgiebeschreibung des (‚„ermanus VO  5 Parıs icht
erwähnt werden. So findet 11La S1e bei Duchesne, UOrigines du culte chretienne
(Paris °1903] 204 TSt nach dem INzug mi1t den Opfergaben verzeichnet,
ebenso 1n der Rekonstruktion der gallikanischen iıturgie VO  5 Lietzmann,
Kleine exte 18 (Bonn 1923). Für HSGT These spricht VOT allem die Überschrift
„Praefatio missae“ Vorspruch ZUI Messe] und dann die Tatsache, bei Ger-
MmManus nach dem teierlichen Hereinbringen der Opfergaben sofort die Verlesung der
„Nomina detfunctorum”“” erwähnt wird. DiIie beiden Dinge Niederlegung der (:a
auf den Altar und Verlesung der „Nomina offerentium“ gehören inhaltlich

Bewußt übergangen wurden die diesbezüglichen liturgischen Bräuche der
tischen Kirche, da die erhaltenen Formulare deutlich sekundäre, nNicht-ägyptische
nte enthalten. Zudem hat sich. 1n Agypten bis 1nNs eiıne VO. übrigen

Morgenland völlig andere O1rm der Eucharistiefteier erhalten, die dem urchristlichen
Herrenmahl noch sehr nahe stand. In Agypten scheint eshalb e1n Fürbittgebet
Begınn der Eucharistieteier ursprünglich gefehlt aben; vgl Gamber, Das
Eucharistiegebet Papyrus VO: Der-Balyzeh und die Samstagabend-Agapen iın
Agypten, in stkirchliche Studien 1958] 48—65
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(wie INa bisher mMels angseNO:  Cn hat) den des Wortgottesdienstes
darstellen, sondern den Beginn der „Mıssa praesanctificatorum“”. sS1e auch

den übrigen agen des Jahres einen umfangreichen lext gebilde en
w1e Karfreitag (und Karmittwoch|, wissen WITr nicht Die erhaltenen
Texte der gallikanischen Lıturgie sind jedenfalls wesentlich kürzer.

Es gibt emnach und damit darf ich schließen VO Eucharistiegebet
abgesehen, aum ein innerhalb der eisteier, das schon VO. ]

allgemein ekannt WT und das überall den gleichen Platz innerhal des
Cottesdienstes einnahm, als gerade die Fürbittgebete egınn der Eucharistie-
teier (Liturgie der Gläubigen]). S1e bilden deutlich ein Gegenstück A Eucha-
ristiegebet. Während dieses 1n erster Linie einen ank darstellt für die
„magnalia dei“, die öpfung un! rlösung, en in jenem die großen
nliegen der ırche ihren Platz

Diese Erwägungen scheinen INır wichtig SE1IN, Wn man heute daran-
geht, dem „einsamen“ Oremus VOT dem Oftertorium wieder eınen Sınn
geben Die bis jetzt herausgekommenen exte ertullen diese Au{fgabe jeden-
falls 1U mangelhatt.
Regensburg Msgr Aals Gamber

In den ägyptischen Anaphoren finden WIT dagegen ausgedehnte Fürbittgebete
innerhalb des Eucharistiegebets, und ‚W AT VOT dem Einsetzungsbericht; vgl Eng-

8 Das anaphorische Fürbittgebet der griechischen Markus-Liturgie, In Orien-
talia Christiana Periodica 3 1964) 398—44'

DAS PERIKOPENBÜUCH DIE MESSFEIER
WOCHENTAGE

Nun liegt der Band des Perikopenbuches zeitlich als erster erschienen]
VOT uns.*] Im Auftrag der Bischofskonterenzen Deutschlands, der Schweiz
und Österreichs wurde 65 VO  n den drei deutschsprachigen Liturgischen
Instıtuten in 4Or Freiburg 1n der Schweiz un! alzburg herausgegeben. Mıt
Schreiben VO 15 Oktober und 25 November 1965 hatte der „Rat AT AÄus-
führung der Liturgiekonstitution“ e1ine für die Medß£teier Wochentagen VO  5

den 15  oien Deutschlands, der Schweiz und Österreichs beantragte HUE

Perikopenordnung „ad experimentum“ gestattet. Die Zusammenstellung des
Perikopenbuches erfolgte aufgrund der approbierten Perikopenordnung, w1ıe
S1€e 1im Auftrag der drei Bischofskonferenzen ZuEerSt vVon den wel erstgenann-
ten Liturgischen Instituten, etwas späater Von dem 1in Salzburg, veröffentlicht
worden WAar. Der vorliegende Band des Perikopenbuches 1m anzen
werden drei Bände sSeinNn beinhaltet den e1ıtraum Vomn stern bis A
Dreifaltigkeitsfest.

Soeben erschien auch Band 1808 Dreifaltigkeitsfest bis Samstag vor dem ers_tenAdventsonntag.
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